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Hirten schreiben des österreichischen Gesalnmt-Gpiscopates, betreffend das diamantene Priester- 
Jubiläum Sr. Heiligkeit Papst Leo XIII.

Im  Herrn geliebte Gläubige!

mit drittenm ale innerhalb eines Z eitrau m es von  
1 zehn Jahren  steht die katholische Christenheit 

vor einem schönen Fam ilienfeste. A ls  w ir vor zehn 
Jah ren  die F eier des fünfzigjährigen Priesterjubiläum s  
unsers H eiligen  V aters Leo X I I I .  ankündigten, baten 
und m ahnten w ir euch, den himmlischen H irten  der 
Kirche anzuflehen, dass Er die Lebenstage seines ir­
dischen S tellvertreters vermehren wolle, dam it die 
Kirche in stürmischen Z eiten  sich seiner weisen F ü h ­
rung und seiner liebevollen Fürsorge noch länger er­
freuen könne. G o tt  hat die Gebete der S e in e n  gnädig 
angenom men. V or fünf Jahren  konnte die katholische 
W e lt das fünfzigjährige B ischofsjubilänm  des H e i­
ligen  V a ters  feiern, und groß w ar auch dam als der
J u b e l seiner treuen und dankbaren Kinder. Und  
jetzt stehen w ir vor einem neuen Festtage des ge­
meinsam en V aters, vor seinem diam antenen Priester- 
snbiläum  nach V ollendung des sechzigsten J a h res  
seines Priesterthum s —  ein gar seltenes Fest im  
priesterlichen Leben!

D e r  hohe J u b elg reis  ist zwar den Jah ren  nach 
gealtert, aber sonst geblieben, w ie er vor zehn Jahren  
war. Nicht gealtert ist sein G eist; hier hat das
A lter seine M acht nicht geltend gemacht; m it un-
geschwächter Geisteskraft steht er vor uns, wie da­
m als, und fährt fort, den S e in e n  ein liebevoller

Vater, den V erirrten ein treusuchender H irt, der 
ganzen M enschheit ein H ort der W ahrheit und des 
Friedens zu sein.

D ie  göttliche Vorsehung, deren Führungen die 
Geschichte der Fürsten und Völker u ns anbeten lehrt, 
fügt es in wunderbarer W eish e it und Barm herzig­
keit, dass in  Z eiten  heißer Kämpfe und großer V er­
wirrungen die A ugen derjenigen lange wach bleiben, 
die von ihr zu Führern der Völker auserkoren sind. 
W ie  innig danken w ir darum dem H errn, dass er 
das theuere Leben unseres geliebten K aisers in diesen 
stürmischen Z eiten  m it starkem Arm e behütet, und 
wie heiß erstehen w ir für unfern erlauchten M o n ­
archen noch viele glückliche J ah re zum H eile  seiner 
V ölk er! Gleich gnädig aber wie m it unserm weltlichen  
Vaterlande hat es G o tt m it unserer geistigen H eim at, 
unserer h l. Kirche gefügt. W a r  es bereits vor zehn 
Jahren  allgem eine Überzeugung, dass die V erlän ­
gerung der Lebenslage eines schwachen G reises, den 
G o tt auf den Leuchter seiner Kirche gestellt hatte, 
auf die unerforschlichen Absichten der Vorsehung 
schließen lasse, so hat sich diese Überzeugung seitdem  
noch mehr befestigt. Und in der T h a t, können auch 
unsere schwachen sterblichen A ugen die W olken, m it  
denen die göttliche Vorsehung ihre W ege bedeckt, nicht 
dnrchdringen, zuweilen durchleuchtet ein Lichtstrahl 
dieses geheim nisvolle D unkel und lässt u n s  ihre 
Z iele ahnen. Und das erfahren w ir auch, wenn w ir  
auf das Leben des hohen Jubelgreises auf P etr i 
S t u h l  Hinblicken.
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Auch die Kirche leidet unter der gew altigen  
G ährung der G eister, unter dein nim m erm üden R in ­
gen und S treb en , die Fesseln, welche göttliche und 
menschliche A u torität dein einzelnen M enschen zum 
H eile  der G esam m theit angelegt hat, abznwersen und 
das falsche E vangelium  von der Unabhängigkeit und 
unbeschränkten Freiheit des Menschen zu verwirklichen; 
sie leidet unter dem stürmischen V erlangen von M il ­
lionen, in gleichem M a ß e theilzunehm en an dem G e-  
iinsse der irdischen G üter, deren V ertheilung so manche 
und große Ungleichheiten aufw eist. W ir  sind täglich 
Z eugen einer tiefen B ew egu ng, welche durch die 
ganze Menschheit geht und dieselbe in fieberhafter 
Unruhe hält. N eu e Ansichten, bisher ungekannte 
W ünsche, wirkliche und angebliche Fortschritte in der 
Erkenntnis der D in g e  und Erscheinungen um  u n s  
her, Lehren und Anschauungen, welche m it dem Über­
lieferten brechen und scheinbar beglückende H offnungen  
erwecken, werbe» in die W erkstätten, in die ärmlichen 
Dachkammern der Großstädte w ie in die bescheidenen 
H ütten  der D örfer  getragen und rufen eine tiefe 
Erregung der G eister hervor. W ie  w ir nahe an der 
Schw elle  eines neuen Jahrhunderts stehen, so nähern 
w ir uns, scheint es, auch einer Zeitenwende, welche 
in schweren: R in g en  neue G estaltungen der mensch­
lichen Verhältnisse zu schaffen sucht.

I n  solchen Z eiten  bedarf die Menschheit drin­
gender a ls  sonst einer sichern F ührung, und einer 
solchen erfreuen w ir lins. D e r  oberste H ir t der 
Christenheit, den C hristus der Erlöser gesetzt hat, die 
S ch afe  und die Lämmer zu weiden, verfolgt den 
Lauf der irdischen D in g e  m it wachsamem Auge, in ­
dem er auf alle T h eile  der Erde seine Blicke richtet, 
überallhin R a th  und W eisung ertheilt, den Hohen  
und den N iedrigen ihre Pflichten vorhält, den S c h ä ­
den der menschlichen Gesellschaft die nothwendigen  
H eilm itte l entgegenstellt, zu Frieden und Einigkeit die 
Völker m ahnt und A lle zum E in tritt in den gem ein­
samen Schafsta ll einladet. S e h e n  w ir ihn nicht in 
dieser W eise auch in den letzten zehn J ah ren  thätig?

I n  seinem herrlichen Rundschreiben über die 
Zusam m ensetzung der menschlichen G esellschaft1 be­

1 » Im m o r ta le  D ei m is e r a n ti s  o p u s« . 1. N ov. 1 8 8 5 .

stim m t er m it unübertrefflicher Schärfe das gegen­
seitige Pflichtgebiet, zieht m it erleuchteter W eisheit  
die Grenzen zwischen Pflichten und Rechten der eilt# 
zelnen S tä n d e , m ahnt m it apostolischem Freim uthe  
H erren w ie Arbeiter an die Pflichten der Gerechtig­
keit und stellt a ls  das Höchste die christliche Liebe 
hin, die einzig und allein  die H eilm itte l gegen die 
zahllosen Ü bel der Z e it bietet, welche die Selbstsucht 
in der menschlichen Gesellschaft angerichtet hat. Und 
die W orte des Jubelgreises sind nicht fruchtlos ver­
h a llt; sie haben überall ein lau tes Echo gefunden, 
und Taufende segnen heute den H eiligen  V ater a ls  
den Friedensverm ittler in den großen Clasfenkämpfen 
der G egenw art. D e m  ungestümen Freiheitsdrange, w el­
cher die G eister in  unseren T a g en  verwirrt, stellt er in 
einem ändern H irtenschreiben1 den B egriff der wahren  
christlichen Freiheit entgegen und das viel missbrauchte 
W o rt „P a tr io tism u s"  lässt er die Völker im Lichte des 
G lau b en s in seiner wahren Bedeutung erkennen.

Über dem richtigen A usbau der menschlichen 
Gesellschaft verlor er aber auch nicht a u s den Augen, 
w as zum geistigen T em pelbau in der Kirche vonnöthen  
ist. E s  ist seines A m tes, diesen B a u , den der Erlöser 
aus Erden begonnen hatte, fortzuführen nach dem 
Grundrisse, welchen der P sa lm ist in  den schönen 
W orten darstellt: „Jerusalem  ist gebaut w ie eine 
S ta d t , die sich in  Gemeinschaft zusam m ensügt"2. 
D a r u m  rief er die Völker und N ation en  aus und 
m ahnte sie m it väterlicher Liebe, dein Ir r th u m  zu 
entsagen, auf die S t im m e  der W ahrheit zu hören 
und znrückznkehrcn zu Christi einzig wahrem  S ch a s­
stalle, dam it, w ie dieser gewollt, ein H irte und eine 
Heerde f e i3 . D a r u m  gab er denen, welche die Lehren 
des G lau b en s verkünden und das W ort G ottes ans- 
legen, weise Lehren und Rathschläge, dam it sie sich 
Von eitlen Lehrmeinnngen menschlicher W eish eit fern­
halten und den G läub igen  die gesunde N ah ru ng des 
unvergänglichen G ottesw ortes vorlegen4. D a ru m

1 » L ib e r ta s  p ra e s ta n l i s s im u m  n a tu r a e  b o n u m « . 
2 0 . lu n ii  1888 .

2 l 's a lm . 121 , 3.
:! » l’r a e c la r a  g ra tu la t io n is  p u b lic a  te s t im o n ia « .  

2 0 . lu n ii  189 4 .
4 L it. e n c y c l. 3 1 . Iu lii 1894 .
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knüpfte er an das Gedächtnis eines hochverdienten 
O rden sm annes, des sel. P e tru s  C anisins, jene un­
übertreffliche B elehrung über die christliche Erziehung, 
die umso zeitgemäßer war, a ls  die Grundsätze der­
selben in unserer Z e it so wenig gekannt und noch 
weniger beachtet werden 1.

S o  um fasst der H eilige  V ater m it seinem  
großen Herzen und weiten: Blicke die katholische 
W e lt;  überall wacht sein Auge, überallhin dringt 
sein Blick. E s  gibt kein G ebiet des öffentlichen wie 
P rivatleb en s, welches er nicht beleuchtet und der 
M itw e lt  zum Verständnis gebracht hätte. E r ist ltitb 
bleibt der H ort der W ahrheit und des Rechtes. D e r  
ganze Erdkreis lauscht aus seine W orte und beachtet 
seine W eisungen, auf w a s  im m er sich dieselben er­
strecken mögen. W ie  ein zweiter M oses ist er der 
Vertreter des Volkes an den K önigsthronen, der 
kundige Führer desselben durch die W üste dieses 
Erdenlebens und streckt betend über dasselbe seine 
H ände aus, dam it er in  dem christlichen G lau b en s­
kampf den S i e g  erlange.

Doch, im  H errn G eliebte, w ir können in diesem 
kurzen H irtenw orte, welches w ir aus A n lass der 
bevorstehenden Jub elfeier des H eiligen  V aters an  
euch richten, nur andeuten, m it welch hingebender 
Hirtensorge derselbe die Kirche leitet. W o  imm er 
geistige N o th  die Menschheit drückt, wo imm er 
große G efahren derselben drohen, da erhebt er seine 
S tim m e , um Erleichterung und Erm uthignng zu 
bringen. Kostbare J u w elen  sind seine W orte und 
von unschätzbarem W erte für die M enschheit; darum  
sollen ihn auch die J u w elen  unserer Dankbarkeit an 
seinem Jubeltage  schmücken. W ie  w ir in dankbarer 
Liebe vor zehn Jahren  sein ehrwürdiges H au pt m it 
dem goldenen Ehrenkranze geschmückt haben, so wollen  
w ir am ersten T a g e  des neuen J a h res  wiederum  
unserem gemeinsamen V ater und obersten H irten  
der Kirche freudig znjubeln und an der Freude theil- 
nehmen, welche die ganze katholische W e lt  an diesem 
Festtage über dieses frohe E reign is empfinden wird. 
W ir  wissen, w a s  u n s  der H eilige  V ater is t ; darum  
w ollen w ir auch nicht vergessen, w a s  w ir ihm  sind 
und sein solleil.

1 » M ilitan tis  E c c le s ia e « . 1. A ug. 1897 .

W ie  ganz anders, G eliebte im  Herrn, ist doch 
für unsere Z eiten  die Aufgabe der Kirche uild ihres 
obersten Leiters geworden. D ie  ganze Erde wird um ­
fasst von ihrer Lehre, ihrer R egierung, ihrem Priester- 
lichen Am te. B i s  in die entlegensten Gegenden trägt 
sie die Schätze der G nade, welche ihrer O b h u t und 
V erw altung anvertrant sind, lind kein Volk und 
keine N a tio n  bleibt von ihrer S o r g e  ausgeschlossen. 
Und dieser ungeheueren Aufgabe steht jetzt der H e i­
lige V ater ohne M itte l gegenüber. Noch immer 
dauern ja die P rüfungen  fort, welche die göttliche 
Vorsehung über den H eiligen  S t u h l  kommen ließ , 
und der zur Leitung der Kirche nothwendigen M itte l, 
welche ihm die Fröm m igkeit und Verehrung der 
Vergangenheit zur R egierung der Kirche übergeben 
hat, beraubt, sieht sich der H eilige V ater in die 
größte B edrängn is versetzt. Doch seine Kinder wissen 
es, und sie werden ihren V ater nicht verlassen. S i e  
werden ihn nicht ohne die irdischen M itte l  lassen, 
welche zur E rfü llung seiner hohen Aufgabe unent­
behrlich sind. W o  wäre der treue P a tr io t, welcher 
seine H and zurückhielte, wenn das V aterland in N oth
ist?  Und hier ist das Reich in N oth , dem unsere
S e e le  m it ihren übernatürlichen Lebensbeziehungen 
angehört, von dein sie Leben, N ahrung und Schutz 
für Z e it  und Ewigkeit empfängt. N e in , im  H errn  
G eliebte, w ir w ollen seiner Bedrängnisse nicht ver­
gessen. D e r  S o h n  G ottes hat sein Reich hier aus 
Erden durch sein Leiden und seinen T od zum H eile  
der Menschen gestiftet; w ir sind verpflichtet, es zu 
erhalten, verpflichtet durch die Liebe und Dankbarkeit. 
D a ru m  w ollen w ir auch an diesem dritten Jubelfeste  
Leo XTII. dieser Pflicht eingedenk sein.

M it  den G aben unserer dankbaren Liebe wollen
w ir aber ganz besonders die G aben unserer F rö m ­
migkeit verbinden und den ewigen göttlichen H irten  
der Kirche anflehen, er möge seinen treuen S t a t t ­
halter Leo X I I  I. schützen und das W under noch lange  
sortsetzen, dieses zarte Leben über die G renzen der 
menschlichen Berechnung h inaus in  G naden zu erhalten, 
dam it tu seinem W irken und Lehren das gnaden­
reiche W a lten  des H eiligen  G eistes der W e lt  sichtbar 
w erd e! Am en.

l*
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Z ur Feier des sechzigjährigen Priesterjubiläums 
des Heilige» V aters Papst Leo XIII., verordnen wir 
das Nachstehende:

1. Dieses Hirtenschreiben soll am Feste des 
hl. S tephanus von allen Kanzeln verlesen werden.

2. Am Vorabende, also am 31. December l. I . ,  
wird das Fest eingeläutet.

3. Am Iubeltage selbst am l .  J a n u a r  1898 soll
a) ehi feierliches Hochamt mit Te Deum statt­

finden,
b) in der Predigt auf das Jubelfest Bezug ge­

nommen und
c) eine Kirchencollecte abgehalten werden, deren 

Ertrag S einer Heiligkeit als Jubilänm sgabe r\ 
unserer Diocesane» überreicht werden wird.

Gegeben am ersten Sonntage im Advent im Jah re  des Heiles 1897.

D ie  österreichischen Erzbischöfe liub Bischöfe.



Pastirski list vseh avstrijskih škofov o biserni maši sv. očeta papeža Leona XIII.

V Gospodu ljubljeni verniki!

retjikrat v teku desetih let bode kato­
liško krščanstvo praznovalo lepo dru­
žinsko slavnost. Ko smo pred desetimi 

leti naznanili slovesnost petdesetletnice m ašništva 
našega svetega očeta Leona XIII., smo vas pro­
sili in opominjali, goreče moliti k nebeškem u 
pastirju sv. cerkve, naj pomnoži dneve svojega 
nam estnika na zemlji, da se more sveta cerkev 
v viharnih časih še dalje veseliti njihovega mo­
drega vodstva in njihove ljubeznjive skrbnosti. Bog 
je milostno vsprejel molitve svojih. Pred petimi 
leti je  mogel katoliški svet obhajati petdeset­
letnico škofovanja svetega očeta, in veliko je bilo 
tudi takra t veselje njihovih zvestih in hvaležnih 
otrok. Zdaj pa se nam  bliža nov slavnosten dan 
skupnega očeta, ko bodo po dovršenih šestdesetih 
letih m ašništva služili dem antno ali biserno sveto 
mašo — pač redka svečanost v duhovniškem  živ­
ljenju !

Res, da so sivi jubilant ostareli po letih, sicer 
pa so ostali, kakoršni so bili pred desetimi leti. 
Duh se jim  ni postaral, leta ga niso oslabila; 
m očnega duha stoje pred nami, kakor takrat, in 
so svojim vedno ljubeznjiv oče, zm otenim  zvest 
pastir, vsemu človeštvu varih resnice in miru.

Božja previdnost, katero m oram o moliti, ako 
pomislimo, kako ljubeznjivo vodi vladarje in 
ljudstva, božja previdnost varuje v svoji čudežni 
m odrosti in usm iljenosti ob časih hudih  bojev in 
velikih zm ešnjav življenje tistim, katere je izvolila 
za voditelje ljudstvom. Kako srčno torej hvalimo 
Gospoda, da je  v teh viharnih časih z močno 
roko varoval dragoceno življenje našem u ljublje­
nem u cesarju, in kako goreče prosim o svojemu

présvetlemu vladarju še mnogo srečnih let v 
prid njegovim ljudstvom ! Ravno tako milostno, 
kakor z našo svetno domovino, pa je ravnal Bog 
z našo duhovno domovino, z našo sv. cerkvijo. 
Že pred desetimi leti smo bili prepričani o po­
sebnih nam enih, katere ima Bog v svoji ne- 
umljivi previdnosti, da podaljšuje življenje slabot­
nem u starčeku, katerega je postavil na  svečnik 
svoji cerkvi ; odtle se je  še bolj utrdilo to pre­
pričanje. In zares, če tudi naše slabe umrljive 
oči ne morejo predreti oblakov, s katerimi božja 
previdnost prikriva svoja pota, včasi vendar raz- 
svetiji žarek to skrivnostno lemo in nam  da 
slutiti njene nam ene. In to spoznam o tudi, ako 
pogledamo na življenje osivelega jubilan ta na 
stolici sv. Petra.

Tudi cerkev trpi vsled silnega vrenja duhov, 
vsled neprestanega poganjanja in prizadevanja, 
raztrgati verige, v katere je  božja in človeška 
oblast oklenila posam eznega človeka celoti v prid, 
in uresničiti krivi evangelij o neodvisnosti in ne­
omejeni prostosti človekovi ; tudi cerkev trpi 
vsled burnega zahtevanja milijonov ljudij, da se 
enakom erno vdeležijo uživanja zem eljskih dobrot, 
katere so tako neenako razdeljene. Vsak dan se 
m orem o prepričati o mogočnem gibanju, katero 
prešinja, vznem irja in pretresa vse človeštvo. Nova 
mnenja, do zdaj nepoznane želje, resnični in do­
zdevni napredki v spoznavanju stvarij in pojavov 
krog nas, nauki in nazori, kateri so prejšnjim 
nasprotni in kateri vzbujajo navidezno osrečevalo e 
nade, se trosijo po delavnicah, po bornih podstreš­
nih stanovanjih velikih m est kakor po skrom nih 
vaških kočah, in mogočno vnem ajo duhove. Kakor 
stojimo blizo na pragu novega veka, tako se vidi, 
da se bližamo dobi, katera hoče po silnih n a­
porih prestrojiti vse odnošaje človeške družbe.
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V takih časih potrebuje človeštvo nujnejše, 
kakor sicer, varnega vodnika, in takega imamo. 
Vrhovni pastir krščanstva, katerega jé postavil 
K ristus naš Odrešenik, da pa.se ovce in jagnjeta 
sveti oče z bistrim očesom zasledujejo tek zemelj­
skih zadev, se ozirajo na vse dele sveta, delijo na 
vse stran i nasvete in naročila, spominjajo visoke in 
nizke njihovih dolžnostij, podajejo zoper napake 
človeške družbe potrebna zdravila, opominjajo 
ljudstva k m iru in edinosti, in vabijo vse v 
skupni ovčja k Kristusov. Ali jih  ne vidimo delali 
tako ludi zadnjih deset le t?

V svoji krasni okrožnici o uravnavi človeške 
d ru ž b e 1 določujejo z nepresežno natančnostjo 
področje medsebojnih dolžnostij, stavijo z raz­
svetljeno modrostjo meje dolžnostim in pravicam 
posam eznih stanov, spominjajo z apostolsko po-

* gum nostjo gospodarje in delavce dolžnostij p ra­
vice in kažejo krščansko ljubezen kot najvišje in 
edino zdravilo zoper neštevilne napake časa, ka­
tere je sebičnost povzročila človeški družbi. In 
besede sivega jubilan ta niso bile glas vpijočega 
v puščavi ; povsodi so našle glasen odmev, in na 
tisoče jih  danes blagoslavlja svetega očeta kot 
posredovalca m iru v sedanjih hudih  borbah med 
raznim i vrstam i človeške družbe. Silni svobodo- 
željnosti, katera sedanje dni m oti duhove, v drugi 
okrožn ic i2 stavijo nasproti pravo krščansko pro­
stost in v luči sv. vere kažejo narodom , kaj je  
pravi pomen besedi »rodoljubje«, ki se tolikokrat 
zlorabi.

Medtem, ko so skrbeli za pravilno urav­
navo človeški družbi, pa tudi niso zanemarili 
tega, kar je potrebno, da se stavi duhovni tem ­
pelj v sv. cerkvi. Njihovo delo je, da to duhovno 
stavbo, katero je začel Odrešenik na zemlji, n a ­
daljujejo po načrtu , ki ga podaje psalm ist z le­
pimi besedami : »Jeruzalem  je zidan kakor mesto, 
katero je zvezano v sebi« .3 Zato so pozvali ljud­
stva in narode in so jih opominjali z očetovsko

ljubeznijo, da se odpovedo zmoti, da slušajo glas 
resnice in se vrnejo v edino pravi ovčjak Kri­
stusov, da bode, kakor On hoče, en pastir in 
ena č re d a .1 Zalo so onim, kateri oznanjujejo 
nauke sv. vere in razlagajo besedo božjo, dali 
m odre nauke in nasvete, naj se ogibljejo praznih 
naukov posvetne modrosti in delijo vernikom  
zdravo hrano  neminljive besede božje.2 Zato so 
ob spom inski svečanosti v čast velezaslužnemu 
redovniku, blaženem u Petru  K aniziju , izdali 
nepresežni pouk o krščanski odgoji, kateri je 
času tem prim ernejši, ker sedanji čas tako malo 
pozna njegova načela, pa še manj e m ara za n je .3

Tako sveti oče s svojim velikim srcem  in 
bistrim pogledom obsegajo katoliški svet ; povsodi 
čuje, na vse stran i gleda njihovo oko. Ni je za­
deve javnega ali zasebnega življenja, katere bi 
ne bili pojasnili in razložili. Oni so in ostanejo 
varih resnice in pravice. Ves svet pazno sluša 
njihove besede in se ravna po njihovih naročilih, 
bodi si v katerikoli zadevi. Kakor drug Mojzes 
so zastopnik ljudstvu pred kraljevimi prestoli, so 
m u vešč voditelj po puščavi tega zem eljskega 
življenja in razprostirajo v molitvi nad njim svoje 
roke, da zm aga v boju za krščansko vero.

Toda, ljubljeni v Gospodu, v teh kratkih pa­
stirskih besedah, katere vam govorimo ob bliž­
njem jubileju svetega očeta, m orem o om enjati le 
to, s kako požrtvovalno pastirsko skrbnostjo oni 
vodijo sv. cerkev. Kjerkoli duhovna sila tlači člo­
veštvo, kjerkoli m u pretijo velike nevarnosti, po­
vzdignejo svoj glas, da delijo pomoč, tolažbo in 
srčnost. Dragoceni biseri so njihove besede in 
neprecenljive vrednosti so za človeštvo ; zato naj 
jih  ob njihovem  jubileju krasijo tudi biseri naše 
hvaležnosti. Kakor smo jim  pred desetimi leti v 
hvaležni ljubezni zlati venec vili krog častitljive 
glave, talco jih  bodemo prvi dan novega leta ra ­
dostno proslavljali in se vdeleževali veselja, ka­
tero bode ta slavnostni dan prešinjalo ves katoliški

1 » Im m o r ta le  D ei m is e r a n t i s  o p u s« . 1. N o v . 1 8 8 5 . 1 » P r a e c la r a  g ra tu la t io n is  p u b lic a  te s t im o n ia « .
2 » L ib e r ta s  p ra e s ta n t i s s im u m  n a tu r a e  b o n u m « . 20 . Iu n ii 1894 .

20 . lu n . 1 8 8 8 . 2 L it. en cy c l. 31 . Iu lii 1&94.
3 P s. 121 , 3. 3 » M ilitan tis  E c c le s ia e « . 1. A ug. 1 8 9 7 .



s vel, vsled tega veselega dogodka. Mi vemo, kaj 
so sveti oče nam ; zato tudi ne bomo pozabili, 
kaj smo in kaj m oram o biti mi svetem u očetu.

Kako povsem drugačna, ljubljeni v Gospodu, 
je  pač za sedanje čase naloga sv. cerkvi in nje­
nem u vrhovnem u voditelju. Njen nauk, njena 
vlada, njena duhovska oblast obseza ves svet. 
Ona nosi zaklade milosti v najdalj ne kraje, ki 
so ji izročeni v varstvo in oskrbovanje, in z 
enako ljubeznijo skrbi za vsa ljudstva, za vse 
narode. In to velikansko nalogo morajo izvrševati 
sv. oče brez pripomočkov. Vedno še traja skušnja, 
katero je previdnost božja poslala nad sveto sto­
lico; oropani sredstev potrebnih za vladanje sv. 
cerkve, katera jim je izročila pobožnost in uda­
nost preteklih časov, so sv. oče zdaj v največi 
stiski. Pa njihovi otroci vedo za to, in ne bodo 
zapustili svojega očeta. Ne bodo jih pustili brez 
zemeljskih pripomočkov, katerih neogibno potre­
bujejo v izvrševanje svoje vzvišene naloge. Kje 
bi bil zvesti rodoljub, ki bi odtegnil svojo roko, 
a ko je domovina v potrebi? Tu pa je v potrebi 
kraljestvo, katerem u pripada naša duša s svojimi 
nadnaravnim i zadevami, od katerega prejema 
življenje, hrano in varstvo za časnost in za večnost. 
Ne, ljubljeni v Gospodu, mi ne bodemo pozabili 
njegovih potreb. Sin božji je s svojim trpljenjem 
in s svojo smrtjo ustanovil svoje kraljestvo tukaj 
na zemlji v vzveličanje človeško ; dolžni smo

Dali na prvo nedeljo

torej je ohraniti, v to nas veže ljubezen in hva­
ležnost. Zato se hočemo le dolžnosti spominjati 
tudi ob tem tretjem  jubileju Leona XIII.

Z darovi svoje hvaležne ljubezni pa hočemo 
sklepati prav posebno darove srčne pobožnosti, 
in prositi hočemo večnega božjega Pastirja svete 
cerkve, naj varuje svojega zvestega nam estnika 
Leona XIII., naj še dolgo nadaljuje čudež svoje 
milosti in ohrani to nežno življenje dalje, kakor 
si m orem o misliti, da se bode v njihovem delo­
vanju in v njihovem nauku razodevalo svetu 
milostno vladanje sv. Duha! Amen.

V slavljenje šestdesetletnice m ašništva sve­
tega očeta papeža Leona XIII., naročam o sledeče :

1. Ta pastirski list naj se bere z vseh pri- 
dižnic na  praznik sv. Štefana.

2. Na večer pred slavnostjo, to je  dne 31. 
decem bra t. 1., naj se zvoni pri vseh cerkvah.

3. Na dan jubileja 1. januvarija  1898

a) naj se služi slovesna sv. m aša s »Te Deum«;

b) naj se v pridigi ozir jemlje na slavnost ; in

c) naj se pobirajo v cerkvi mili darovi, katerih
znesek se bode svetem u očetu izročil kot
slavnostni dar naših škotljanov.

v adventu leta 1897.

N ad škofje in škofje avstrijski.
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H.
Instruction sur Einführung des neuen Katechismus.

„ A e h re t alle V ölker", so befahl der göttliche H eiland  
seinen Aposteln und deren Nachfolgern, den Bischöfen.

Diesem A ufträge ih res göttlichen S ti f te r s  ist die katho­
lische Kirche jederzeit getreu und gewissenhaft nachgekommen. 
D en unm ündigen  K indern , der Heranwachsenden Ju g en d , dein 
gereiften A lte r hat sie jederzeit d as  B ro t des Lebens ge­
brochen und  reicht es jedem je nach seiner F assungskraft d ar. 
E s  geschieht das in den Katechesen, in der Christenlehre, in 
der P re d ig t.

I n  A u sfü h ru n g  des ihnen gewordenen A u ftrag es  haben 
es aber die Bischöfe, a ls  die eigentlichen Lehrer des G lau b en s  
und a ls  die verantw ortlichen W ächter über die R e in h altu n g  
desselben, auch von jeher a ls  ihre P flich t erachtet, festzusetzen, 
w as  der christliche U nterrich t zu umfassen habe, und d afü r zu 
sorgen, dass es dem kirchlichen Lehrbegriffe in allem  ent­
spreche. Nicht dem E inzelnen soll es überlassen sein, w as  und 
wie er lehre, sondern eine gemeinsame N o rm  soll alle leiten, 
dam it, wie es n u r  einen heilbringende» G lauben  gibt, in dem 
alle übereinstim m en müssen, so „auch in der A rt und Weise 
des U nterrichtes die U ebereinstim m ung aller sich zeige", wie 
Clem ens X I I I .  in seiner neuen A usgabe des C a tech ism u s  
R o m a n u s  vorgedruckten E ncyklika: „ In  D om inico  a g r o “ ciclo. 
14. J u n i  l 761 bemerkt.

Diese einheitliche N o rm  bildet fü r die einzelne Diöcese 
der vom Bischöfe vorgeschriebene K atechism us.

D e r  K atechism us w ürde jedoch seinen Zweck nicht e r­
füllen , w en» er nicht au f die wechselnden Bedürfnisse der Z e it 
und die verschiedenen G efahren , die dem G lauben  und G la u ­
bensleben bald in dieser, bald in jener R ichtung erstehen, 
entsprechende Rücksicht nähm e.

Schon deshalb, aber auch im Hinblicke auf die neue 
G esta ltung  des Schulw esens, musste der iti de» österreichischen 
Schulen  b isher gebräuchliche K atechism us durch einen neuen 
ersetzt werden. D azu  kommt die große Verschiedenheit der 
Katechismen, die nach und  nach an  vielen S chu len  statt des 
bisherigen in  V erw endung  kamen, da es doch gegenüber der 
heutigen Freizügigkeit und  der zunehm enden A rm n th  weiter 
Bevölkerungskreise n u r  im In teresse eines gedeihlichen, nach­
haltigen U nterrichtes liegt, dass möglichst an  allen Schulen 
der gleiche Katechisninstext gebraucht werde.

A u s  diesem G ru n d e  w urde die K atechism usfrage bereits 
bei der im J a h re  1 8 8 5  abgehaltenen V ersam m lung  der 
österreichischen Bischöfe (X . S itzu ng , 2. M ä rz )  in  A nregung  
gebracht und  dem ständigen „bischöflichen C o m ité" , das  bei 
jener V ersam m lung  gew ählt w urde, zum weiteren S tu d iu m  
zugewiesen.

D ie  nächste allgemeine bischöfliche V ersam m lung  im 
J a h re  1889  konnte sich in ih rer IV . S itzu ng  (1 6 . November)

bereits eingehender m it dem Gegenstände befassen, lieber A n ­
trag  der „K atech ism us-S ectiou " , deren B erichterstatter der 
hochselige Fürstbischof D r .  Jo h a n n e s  Z w erger von Seckau- 
G raz  w ar —  bekanntlich hatte derselbe auch beim vaticanischen 
Coneil in  der „ D c p u ta tio  p ro  re b u s  d isc ip lin ae  ecclesia­
s tic a e “ m it dem K atechism us zu thn n  und >var M itg lied  des 
R edactions-C om ités fü r das  „S ch em a d e  p a rv o  C a tech ism o “ 
—  w urde beschlossen, unseren bisherigen K atechism us, der citte 
B earbe itung  des „Canisianischen" w a r, zu r G run d lage  der 
weiteren diesbezüglichen A rbeiten zu nehm en. Zugleich w urde 
ein eigenes „K atechism us-C om ité" gew ählt, und w urde genau 
bestim m t, wie m an Vorgehen solle, um  den netten K atechism us 
herzustellen, zu überprüfen und zu r definitiven kirchlichen A p ­
probation  zu bringen.

Nachdem schon in den J a h re n  1887  und 1 8 8 8  der 
erste E n tw u rf  eines neuen K atechism us verfasst, int J a h re  
1 88 9  in Druck gelegt und den Bischöfen m it dem Ersuchen 
zugesandt worben w ar, ihre Wünsche und Ansichten d arüber 
bekanntgeben zu wollen, erschien bereits im J a h re  1 8 9 0  eine 
zweite B earbeitung  desselben. D e r  U m stand, dass im J a h re  
1891  in In n sb ru ck  ein ganz selbständiges, von der bisherigen 
V orlage verschiedenes E la b o ra t ausgegeben w ard , führte zu 
einer Vergleichung der beiden A rbeiten und zu einer neuer­
lichen Revision des bisherigen E n tw u rfes . D er sonach rev i­
dierte E n tw u rf  w urde int J a h re  1 8 9 2  und 1 8 9 3  einer a b e r­
m aligen eingehenden U eberprüfung unterzogen und sodann 
ncngedrnckt der bischöflichen G eneralversam m lung im F rü h ja h re  
1 8 9 4  zur endgiltigen Beschlussfassung vorgelegt.

Diese Beschlussfassung erfolgte in der am  9. A p ril 1 8 9 4  
abgehaltenen IX . S itzu ng , in welcher der vorgelegte E n tw u rf  
einstim m ig approbiert, zugleich aber mich d as  bisherige 
K atechism us-C om ité mit der W eiterfüh rung  der diesbezüglichen 
A rbeiten b etrau t w urde.

I n  derselben S itzu ng  w urden auch noch folgende B e ­
schlüsse gefasst: D e r  neue K atechism us ist in drei A usgaben , 
a ls  „kleiner", „m ittlerer"  und „g roßer"  K atechism us, herzu- 
stellen. • -  D a  sich bei Zusam m enstellung des kleinen und 
m ittleren  K atechism us die N o tw en d igk eit ergeben könnte, am  
großen noch irgendwelche Ä nderungen vorznnehm en, so tvird  
dem K atechism us-C om ité das Recht dazu ausdrücklich ertheilt. 
Desgleichen soll es den betreffenden O rd in a ria ten  überlassen 
sein, jene A enderungen anzubringen , die der ruthenische, be­
ziehungsweise armenische R i tu s  erheischt. —  Auch der G ebrauch 
des dem K atechism us beigefügte» „A nhanges"  von Gebeten 
sei den einzelnen O rd in a ria ten  freigegeben; im m erhin soll aber 
derselbe a ls  D ire ttiv e  dienen. —  Z u m  Zwecke der A n fe r­
tigung  der nothtocndigeit Uebersetzungen sollen die betreffenden 
Bischöfe die Uebersetzungsstelleu u n ter sich vereinbaren und



dem K atechism us-C om itó bekanntgeben. — W ie seinerzeit der 
große, so soll auch der kleine m tb m ittlere Katechism us 
wiederum sämmtlicheu Bischöfen zu r A eußerung zugesaudt 
werden. Gleiches g ilt rücksichtlich der Uebersetzungen, die eben­
fa lls  den Bischöfen des betreffenden Sprachgebietes vorzulegen 
sind. Sache des K atechism us-C oniitcs, beziehungsweise der 
Uebersetznngsstelleu, ist es jedoch, die gemachten Bem erkungen 
nach eigenem besten Ermessen zu berücksichtigen.

Entsprechend den angeführten  Beschlüssen der bischöfliche« 
G eneralversam m lung w urden vom K atcchism ns-C vm ite die 
N orm al-E xem plare der drei A usgaben zusammengestellt und 
nach Berücksichtigung der noch geäußerten W ünsche den ein ­
zelnen O rd in a rie n  zu dem Ende zugesandt, dass sie darnach 
entweder jeder fü r  sich oder in V erb indung  m it anderen die 
Drucklegung der weiteren Exem plare tu  A ngriff nehmen, w o­
bei jedoch die D iöcesanausgaben, m it A usnahm e der oban- 
geführten freigelassenen Stücke, m it den N o rm alau sg ab en  in 
allem , a l s :  Text, L ettern , S e itenzah l, F o rm a t, E in b an d  und 
namentlich auch im P reise übereinstim m en sollen. Eben 
diese N orm en  gelten auch fü r  die nichtdeutschcn A usgaben 
(V II . S itzung  des „bischöflichen C o m ités" , 13 . M ä rz  1896).

D e r  P re is  der K atechism en: 15 kr. der kleine, 3 2  kr. 
der m ittlere und 4 0  kr. der große, ivurde m it Rücksicht au f 
die Versandtspesen und Arm enexem plare, sowie au f den den 
Buchhandlungen und W iederverkäufern ztt gewährenden R a ­
b att, wie nicht minder auf den Um stand festgesetzt, dass einer­
seits alle gegenseitige C vneurrenz ausgeschlossen sein sollte, 
anderseits aber dam it auch in den theuersten D rnckorten das 
A uslangen  gefunden werden m usste. Ü brigens w urden bei 
der P re isbestim m ung  Ezperten von W ien  und von anderen 
O r te » , deutsche und nichtdentsche, znrathe gezogen, und wurde 
die Berechnung auch mit Rücksicht au f die im k. k. S ch u l­
bücher-Verlage und bei P r iv a te n  erschienenen, an  U m fang des 
Textes, an  S eitenzah l und A u ssta ttun g  oft geringeren 
A usgaben von Katechismen und  sonstigen Schulbüchern a n ­
gestellt. (V II. S itzung  des „bischöflichen C o m itös", 14. N o ­
vember 189 6).

D ie durch die Schulgesetze verlangte staatliche Z n - 
lässigkeitserklärnng erfolgte fü r  die deutsche O rig in a l-A u sg ab e  
durch E n lt.-  und U n te r r .-M in .-E rla s s  chlo. 16 . A p ril 1897, 
Z . 9 4 6 6 .*

D ies  iti kurzem die Geschichte und der V o rg an g  bei 
H erstellung des neuen K atechism us.

M i t  dem Beschlüsse, den Canisianischen Katechism us 
der B earbe itu ng  der neuen A usgabe zugrunde zu legen und 
einen einheitliche» Katechism ustext fü r  alle Diöeesen herzu­
stellen, haben die österreichischen Bischöfe vor allem der M a h ­

* F ü r  dir einzige bis nun gedruckte Uebersehung, die slovenische, 
erfolgte die staatliche Zulässigkeitserklärung, und zwar für de» großen 
à te c h is in tis  durch C. ». II.-M in. Erl. delo. 22. M ärz 1897 , Z . 7011, 
sür den kleinen und mittleren durch C .- ». U .-M in . Erl. vom 2. J u n i  
1897 , Z . 13183.

nung  entsprochen, die ihnen bezüglich des V organges in  
Katechismus-Angelegenheiten schon P a p s t P in s  IX . in seinem 
Apost. S ch re ib en : „O p tim e n o sc itis “ delo. 5 . November 1 85 5  
gegeben hatte. „O m nem  vero cu ram  im p e n d ite “ , so P iu s  
IX ., „ u t in p rim o rd io rum  sen  e le m en ta riis  scho lis  ii a d  
ca tech esim  tra d e n d a m  a d h ib e a n tu r  lib ri, q u ib u s  in v en tu s  
u n a m  c a n d e m q u e  ecc lesiae  ca th o lic ae  a d d is c a t  d o c trin am , 
a tq u e  u t n u l l a  u n q u a m  q u o a d  lib ros ip sos  fia t i m m u ­
t a t i o ,  n isi g r a v i s  a d s it  c a u sa , e t  c o l l a t i s  s e n i  p e r  
i n v i c e m  c o n s i l i i s . “

W enn es störend und verw irrend  ist, dass zu gleicher 
Z eit an  gleichartigen Schulen  verschiedene Lehrtexte im  G e­
brauche stehen, so ist es nicht m inder misslich, wenn plötzlich 
der S prache und E in theilnng  der M a te rie  nach ganz neu 
angelegte Lehrbücher eingeführt und die bestandene T rad itio n  
ohne Noch, sozusagen gewaltsam , unterbrochen w ird . Auch 
dadurch w ird  herbeigeführt, w as Clem ens X I I I .  in oberw ähnter 
Enehklika beklagt: „ quoti il la  fu e rit in  c a d a n t d ocend i r a ­
tione p ro p e  s u b la ta  co nsensio , o b la tu m q u e  pusillis  q u o d d am  
s c a n d a li g en u s , q u ib u s  sibi ipsi i am  non am p liu s  v id e a n tu r  
in te r r a  l a b i i  u n i u s  e t  s e r m o n u m  e o r u n d e m “ . 
D ie  Rücksicht hierauf, die Rücksicht au f den katholischen G ru n d ­
satz: „N ih il in n o v e tu r , n isi q uo d  tra d itu m  e s t ,“ lind endlich 
der Blick ans d as  Ilnstäte , d as  namentlich gewisse höhere 
D iscipline»  zu ihrem eigenen größten Schaden und m it stei­
gender E in bü ßn ng  ihres Ansehens und ihres Einflusses auf 
auf d as  Leben T a g  fü r T a g  aufweisen, musste die Bischöfe 
bestimmen, m it dem Gegebenen nicht so ohneweiters zu brechen, 
sondern es vielm ehr durch Beseitigung der vorhandenen M äng el 
und durch E rgänzun g  des Fehlenden organisch weiterzubilden. 
D eshalb  bauten sie au f dem bisherigen Katechism us weiter.

Eben dieselbe Rücksicht einerseits und anderseits das 
V erlange», d as  E rle rn en  des G egenstandes möglichst zu e r ­
leichtern, füh rte  zu r cvncentrischen B ehand lung  der verschie­
denen A usgaben des neuen K atechism us. W a s  a u s  dem großen 
in den m ittleren und kleinen Katechism us übernomm en 
w ird, soll m it ersterem wörtlich übereinstiinm en. E s  soll wohl 
eine E rw eite ru ng  der M a te rie  stattfinden, die D ietion  in 
den gemeinschaftlichen F rag en  aber in allen drei A usgaben 
die gleiche sein.

W enngleich aber der bisherige K atechism us zur G ru n d ­
lage der weiteren B earbe itung  genommen w ard , so hinderte 
d as  keineswegs, dass m an die neuere K atech ism usliteratu r ge­
wissenhast znrathe zog. E s  w urde in die verschiedensten ein­
heimische» und ausländischen Katechismen, in deutsche und 
slavische, französische und italienische, ja sogar iit einen spa­
nischen Einsicht genom m en, um nichts zu sagen von größeren 
K atechism us-E rklärungen.

M a n  hat dem bisherigen Katechism us vielfach den 
M an g el einer sachlichen, systematischen E in theilnng  zum V o r ­
w ürfe gemacht und gerade a n s  diesem G runde die E in fü h run g  
eines ganz neu angelegten, etwa »ach D eharbe bearbeiteten,
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gewünscht. D en  Bischöfen w aren  diese A usstellungen und  B e- 1 
n iängelnngen nicht unbekannt, und dennoch konnten sie sich 
nicht entschließen, vom bisherigen K atechism us abzugehen.

W enn  m an so sehr die System atik  betont, die in a n a ly ­
tischer M ethode a n s  einer G rundidee der Reihe nach alle die 
übrigen W ahrheiten  entwickeln w ill, so übersieht m an, dass 
der K atechism us zunächst fü r jene A ltersstufe bestimmt ist, 
in der beiweitem mehr d as  Gedächtnis a ls  der V erstand  
thütig ist, und dass der Geist den S to ff  erst sammeln m uss, 
um  ihn sodann ordnend verarbeiten zu können. S o l l  die S y ­
stematik a l s  s o lc h e  einen Eindruck mache» und dadurch das 
V ers tän dn is  fördern, vertiefen und vor V erflüchtigung sichern, 
so m uss auch schon eine gewisse Ü b e r s i c h t  über d as  G a n z e  
vorhanden sein. O hne d as  w ird  auch d as  schönste S ystem  
n u r  eine Gedächtnissache bleiben, ohne dass der i n n e r  e Z u ­
sam m enhang desselben anfgcfasst und verstanden w ürde. Letz­
teres w ird  erst nach mehr m inder gründlicher B ew ältigu ng  
des ganzen G egenstandes möglich sein.

W enn m an ferner bedenkt, dass der K atechism us nicht 
bloß ein Buch fü r  die Gelehrten sein soll, die an abstractes 
Denken gewohnt sind und dabei durch die D ialeetik u n te r­
stützt werden, sondern dass er fü r  alle Schichten des gläubigen 
Volkes bestimmt ist, so w ird  m an gleichfalls d as  B ed ü rfn is  
nach System atik  nicht so hoch anschlagen, tun deshalb den 
neuen K atechism us au f ganz neuer G run d lage  aufzubaueu. 
A ls  Buch fü r  das p r a k t i s c h e  Leben w ird  er sich vielm ehr 
eine solche E in theilung  und O rd n u n g  des S to ffes  ztt eigen 
mache», die sich vorzüglich von praktischen Gesichtspunkten a u s  
empfiehlt. „G raec is  a c  B a rb a r is , sa p ie n tib u s  e t in s ip ien tib u s  
d e b ito r  s u m “ (R om . I , 14), dieses W o rt des Apostels w ird 
auch bei der Zusam m enstellung und E inrich tung  des Katechis­
m u s maßgebend sein müssen.

W ird  davon abgegangen und will m an durchaus ein 
streng systematisches B ehandeln  des S to ffe s , so ist g ar sehr 
zu besorgen, dass w ir  über kurz oder lang  w iederum  zu jenen 
Z tlstünden gelangen, die C lem ens X I I I .  in der mehr e r­
w ähnten  Encyklika beklagt: „q u o d  ex  d iv ers is  v a r iisq u e  t r a ­
d e n d a e  c a th o lic a e  v e rita tis  ra tio n ib u s  o r ta e  su n t c o n te n ­
tiones, e t e x  a e m u la tio n e , d um  a liu s  se A pollo , a liu s  
C ep h ae , a liu s  P a u li se d ic ti ta t  sec ta to re m , disi unctiones 
a n im o ru m  e t m a g n a  d is s id ia “ , indem der eine dieses, der 
andere jenes S ystem  a ls  d as  einzig richtige ansieht und  zur 
A nw endung gebracht wissen w ill.

B ei dem F esthalten  an  der bisherigen E in theilung  darf 
sich der neue K atechism us einfach au f den (M e c h is m u s  R o ­
m a n u s  berufen, der, w enn m an von unserem fünften H a u p t­
stücke absieht, eine ähnliche E in th e ilu n g : in „A posto lo rum  
sym b olu m , s a c ra m e n ta , d eca lo g u m , D om in icam  o ra tio n e m “ 
answeist und dieselbe sowohl durch ihre p r a k t i s c h e  N ütz­
lichkeit wie durch die B e ru fu n g  ans die T r a d i t i  o n begrün­
det. E r  sagt (P ro o em . Q u. X I I . )  : „S ed  q u o n iam , q u a e  d i­
v in itu s  t ra d i ta  fu e ru n t, m u l t a  su n t e t v a r i a ,  u t  nec

i ta  fac ile  a u t  an im o  co m p reh en d i a u t  e tiam  m en te  com ­
p re h e n sa  m em o ria  ten eri possin t, u t, q uu m  se  o b tu le r it  
d o c e n d i  occasio , eo rum  p a r a t a  s i t  e t  p r o m p t a  
ex p lica tio  : sap ie n tiss im e  m  a  i o r  e  s n o s t r i  to tam  h a n c  
v im  et ra tio n e m  sa lu ta ris  d o c tr in a e  in  q u a tu o r  h a e c  c a p ita  
re d a c ta m  d is tr ib u e ru n t : A posto lo rum  sy m b o lu m , s a c ra ­
m e n ta , d eca lo g u m , D om in icam  o ra tio n e m .“ W enn  es hienach 
schon fü r den Katecheten a ls  eine große und höchst w ü n ­
schenswerte E rleichterung bei V erw altun g  des L ehram tes (do ­
cend i o ccasio ) bezeichnet w ird , dass er seine E rk läru ng en  an  
die bestimm ten W orte des S y m b o lu m s re. wie a n  ein G e­
rippe anknüpfen könne, wie geradezu nothw endig ist bei der 
F ü lle  und M annigfaltigkeit des S to ffe s  ein solcher B ehelf 
erst fü r  d as  gewöhnliche V o lk !

E in  solcher V organg  empfiehlt sich auch deshalb, weil 
d as  S y m b o lu m , die G ebetsform eln und Lehrstücke, die das 
G erippe fü r  die eingehendere E rk lä ru ng  der nothwendigen 
R elig ionsw ahrheiten  abzngeben haben, ohnehin zu jenen 
Stücken gehören, die jedem Christen zu wissen geboten sind. 
I n  solcher Weise der tieferen, ausdrückliche» (cx p lic ita )  re li­
giösen E rkenn tn is  dienstbar gemacht, hören diese G lan bcns- 
ltnb G ebetsform eln ans, eine bloße unverstandene G edächtn is­
sache zu sein, und w ird  die „lex  s u p p lic a n d i"  in  der T h a t 
eine „ lex  c re d e n d i“ , die umso wirksamer sein w ird , je 
ä lter und  ehrw ürdiger, je einfacher und je allgemein zugäng­
licher sie ist.

A u s  diesen G rü n d en  also w urde auch im neuen K ate­
chism us die einfache E in th e ilun g  des bisherigen beibehalten, 
m it der einzigen A usnahm e, dass der sogenannte „A nhang" 
ohnew eiters dem fünften Hauptstücke einverleibt lvnrde.

Ü brigens w äre es ungerecht gegen den neuen K atechis­
m u s, wollte m an ihm ob seines B eh a rren s  bei der bisherigen 
V ertheilung  des S to ffes  so ohne w eiters Zusam m enhanglosig- 
keit zum V o rw ü rfe  machen. Abgesehen davon, dass durchwegs 
d arau f gesehen w urde, dass die folgende F ra g e  thimlichft in  
der vorausgehenden ihre V orbereitung  finde und schon dadurch 
verständlicher w erde, ist es mich nicht schwer, die Hauptstücke 
in eine sachliche gegenseitige V erb indung  zu bringen  und in 
deren A ufeinanderfolge mehr a ls  bloß zufälliges, m aterielles 
A neinanderreihen  zu erblicken.

„ F id e s  es t lm m an ae  sa lu tis  in itiu m , fu n d am en tu m  
e t ra d ix  om nis ju s tif ica tio n is“ , sagt d as  T rid l. (sess. VI. 
d e  in s tif. op. 8). E s  ist also gerechtfertigt, m it dem „G lauben  
und dem apostolischen G laubensbekenntnisse" zu beginne». —  
D e r  G laube aber leitet direct ans die H offnung Hin ; denn er 
ist die G run d lage , die W esenheit, der In b eg riff  dessen, w as 
w ir hoffen ; „e s t a u te m  fides s p e r a n d a r u m  s u b s ta n tia  
re ru m “ (H eb r. 11, 1). E s  schließt sich also an  d as  H a u p t­
stück vom G lauben  natu rgem äß  jenes „von der H offnung und 
dem Gebete" an . —  D ie H offnung hinw iederum  begreift das 
liebende Umfasse» dessen in sich, w as  sie ersehnt und indessen 
im m erw ährendem  Besitze sic einst ihre V ollendung, ihre Glück­



seligkeit fitibn i w ill. E s  reiht sich daher folgerichtig das H aup t 
stück „von der Liebe und den G eboten" an . — D a  w ir  aber 
nach der Lehre des T r id t. (scss. VI. can . 3) ohne die G nade 
weder zu glauben noch zu hoffen noch zu lieben vermögen, 
wie es zu r E rlan g u n g  der Rechtfertigung erforderlich ist. und 
da es eben die heiliginachende G nade ist, durch die u n s  die 
T ugend  des G lau bens, der H offnung und der Liebe verliehen 
w ird , so folgt nothwendig das Hanptstück „von der G nade 
und den S a c ra m e n te n " . —  A u s  der G nade und dem durch 
sie geheiligten G lauben , Hoffen und Lieben ersprießt endlich 
„die christliche Gerechtigkeit" a ls  B etha tignng  des gestimmte» 
übernatürlichen G laubenslebens durch M eid un g  des Bösen 
und Übung des G u ten . „S cim us, q u ia  om nis, qui n a tu s  es t 
ex  D eo, non p e c c a t“ (1. Jo a n . 5, 1 8 ). „ F ru c tu s  au tem  
S p iritu s  e s t ch a r ita s , g a u d iu m , p a x , p a tie n tia , b en ig n ita s , 
b o n ita s , lo n g a n im ita s , m a n su e tu d o , fides, m o d estia , co n ­
tin en tia , c a s t i ta s “ (G ai. 5 , 2 2 —2 3 ) , und  wie sie alle heiße», 
die verschiedenen Tugenden des christlichen Lebens. Beschlossen 
w ird dieses Hanptstück durch die E rin n e ru n g  an  die „vier 
letzten D in g e" , w orin  das kräftigste H ilfsm itte l zur beharrlichen 
Ü bung der christlichen Gerechtigkeit gelegen ist. „ In  om nibus 
o p erib u s  tu is  m em o rare  n ov iss im a tu a , et, in ae te rn u m  non 
p e c c a b is .“ (F e c ii. 7 , 4 0).

M a g  diese A ufeinanderfolge der fünf Hnnptstiicke und 
der darin  behandelten M a te rie»  auch nicht eine ex  v isceribus 
ca u sa e  genommene, streng systematische sein, zusam m enhanglos 
und ungerechtfertigt ist sie deshalb nicht. D a ss  aber wegen 
U nterlassung der Ersichtlichniaclmng und B egrün du ng  dieses 
Z usam m enhanges, etwa am  A nfänge des Katechism us oder 
vor den einzelnen Hanptstücken, das V ers tän dn is  der Sache 
leide, w ird auch nicht behauptet werden können.

E s  soll nicht in Abrede gestellt w erden, dass sich das 
fünfte Hanptstück in die vorausgehenden Hanptstücke auftheilen 
ließe. A llein schon an  und fü r  sich, m ehr noch aber bei der 
heutigen n a t u r a l i  st i s ch e n R ich tun g , die so manches a ls  
erlaub t hinstellt, >vas nach dem christlichen Sittengesetze S ü n d e  
ist, die sich so gerne m it einer selbstgemachten Gerechtigkeit 
zufrieden gibt und auf den übernatürlichen G lauben  und die 
übernatürliche G nade a ls  nothwendige Elem ente zu einem in 
c h r i s t l i c h e m  S in n e  guten , heilsamen und verdienstlichen 
Werke vergisst, die die ch r i st l i ch e T ugend  verachtet und 
d as  S treb en  nach christlicher Vollkomm enheit a ls  T horheit 
belächelt, die, m it einem W orte, a n s  C hristen erst Menschen 
machen ivill — einer solchen R ichtung gegenüber ist es gewiss 
von größter Wichtigkeit, die hieher gehörigen D inge e i g e n s  
und im  Zusam m enhänge zu behandeln.

W a s  insbesondere die B ehand lung  der „vier letzten 
D in ge"  am  Schlüsse des K atechism us und nicht, wie es v iel­
fach gewünscht w ird , bei E rk lä ru n g  des apostolischen G la u b e n s ­
bekenntnisses anbelangt, so sei erw ähnt, dass auch in letzterem 
F a lle  die Schwierigkeit nicht vollständig beseitigt w äre , da die 
eschatologischen F rag en  eben auch im apostolischen G lau b en s-
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bekenntnissc in verschiedenen, zum T heil von einander ge­
trennten Artikeln, im 7 ., 11. und 1 2 ., behandelt werden und 
m an daher diese eventuell gleichfalls alle in  eine fortlaufende 
B ehandlung  nehme» müsste. E s  w ürbe das a llerd ings vielleicht 
der System atik, w eniger jedoch der P ie tä t  gegen d as  aposto­
lische G laubensbekenntnis und der kirchlichen T rad itio n  be­
züglich der B ehandlung  desselben beim U nterrichte der G län  
bigen entsprechen, das V erständn is  desselben, ob leichterer 
Verwischung des Unterschiedes zwischen den einzelnen Artikeln, 
aber kaum fördern. E s  ivill auch beachtet sein, dass im apo­
stolischen G laubensbekenntnisse die „vier letzten D in ge" mehr 
u n te r dem Gesichtspunkte a ls  W erk G v  t t e s ,  a ls  W erk seiner 
Gerechtigkeit und  Allm acht, zur D arste llun g  gelangen, w ährend 
sie durch ihre B ehand lung  nach der „christlichen Gerechtigkeit" 
mehr a ls  Folge u n s e r e s  V e r h a l t e n s  gegen die F o r ­
derungen derselben vorgeführt werden wollen, je nachdem 
ivir nämlich das Böse gemieden und das G u te  gethan haben 
oder nicht.

Endlich dürfte es dem K atechism us, a ls  einem durchaus 
p r a k t i s c h e  Ziele verfolgenden Buche, n u r  zu r Em pfehlung 
gereichen, wenn derselbe, ohne deshalb ein asketisches Buch 
sein zu wollen, dennoch m it der V o rfüh run g  gerade jener 
W ahrheiten schließt, die den Menschen erfahrungsgem äß  am  
wirksamsten zu praktischer A nw endung  der christlichen W a h r­
heiten und zu heilsamen Entschließungen in Bezug au f das 
W erk seines Heiles zu bewegen vermögen. Bediente sich ja 
auch der hl. I g n a t iu s  gerade dieser W ahrheiten , um  dadurch 
das F un dam en t fü r  das Gebäude des H eiles gewisser- 
m aßen zu stützen und die durchgreifendsten W irkungen herbei- 
znführen.

W ährend  sich manche an  dem Ende des Katechism us 
stoßen, finden wieder andere an  dessen A nfänge e tw as a u s ­
zusetzen. W ie z. B . der Deharbe'sche K atechism us, so soll auch 
der unserige vom Z iel und  Ende des Menschen ansgehen. 
Dieses geschieht n un  tatsäch lich  in der zweiten F ra g e  der 
E in le itu ng , die, ivenn auch n u r  ganz kurz und indirekt, so 
doch deutlich genug, d a s  a ls  Aufgabe des Menschen hinstellt, 
zu th n n , w as nothwendig ist, „um  G o tt zu dienen und ewig 
selig zu w erden". E in  weiteres Eingehen in  diese F rag en  an 
d e r  S te lle  w ar aber nicht angezeigt, w enn m an nicht den 
bei der Lehre „von der Erschaffung, E rh a ltu n g  und R egierung  
der W e lt" , „von den E ngeln" und „von den M enschen" 
jedenfalls mehr an  ihrem  Platze stehenden diesbezüglichen 
F ra g e n  vorgreifen, in W iederholungen verfallen oder den S to ff  
zerreißen wollte, w as aber gerade bezüglich der „w iederholten" 
und doch „hüben und drüben unvollständigen" B ehand lung  
der v ier letzten D inge ausgestellt w irb.

Z u m  Schluffe der Bem erkungen über die F o rd e ru n g  
nach mehr S ystem  sei n u r  noch ans die heiligen Evangelien 
hingewiesen. I n  dem d arin  dargestellten Lehrgänge, den J e s u s  
C h ristus selbst m it seinen Aposteln eingehalten hat, offenbart 
sich gewiss ein F o rtg an g  von Leichterem zu Schw ererem , vou 
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N iedererem  zu Höherem , aber ein d erart strenges S ystem , 
>vie m an  es vielfach vom K atechism us v erlang t, w ird  m an 
d arin  doch nicht finden, wie auch keinerlei A ndeutung  
vorhanden ist, dass d as  bei einem dem jetzigen S c h u lu n te r­
richte ähnlichen Lehrgänge eine co nd itio  sin e  q u a  non 
sein müsste.

Bezüglich der anderw eitigen E in rich tung  des neuen K a­
techism us sei Folgendes bemerkt.

A ufgabe des K a t e c h i s m u s  ist es, den G lau b e n s­
in h a lt kurz und bestimmt zum Ausdrucke zu bringen , gewisser­
m aßen das a l l g e m e i n e  c h r i s t l i c h e  Ge s e t z  lu t ch zu sein. 
D agegen ist cs A ufgabe des K a t e c h e t e n ,  den K atechism us 
zu e r k l ä r e n .  E s  entspricht das dem von C h ris tu s  selbst 
eingesetzten l e b e n d i g e n  Lehram te der Kirche, dessen A u s ­
übung  der K atechism us wohl zu regeln itnd zu unterstützen, 
nicht aber zu ersetzen berufen ist. „Fides ex  a  t u l i  t u “ 
(R om . 10 , 17). „Q uom odo  au te m  a u d ie n t s ine  p r a e d i -  
c a n t e ? “ (ib id . v. 14). E s  entspricht d as  der Tiefe der 
G laubensw ahrhe iten , die, je mehr sie das natürliche E rkenn tn is- 
gebiet überragen , destoweniger der E rk lä ru ng  cn tra then  können. 
E s  entspricht das  den F orderungen  einer gedeihlichen V e r­
w altu ng  des P red ig tam tes , fü r  welches die gründliche E r ­
k lärung des K atechism us die nothwendige U nterlage bildet. 
E s  entspricht d as  endlich der K ürze des K atechism nstextes, 
die schon m it Rücksicht ans die K inder und die beschränkte 
U nterrichtszeit nicht um gangen werden kann, d a tu m  aber auch 
gebieterisch d as  erklärende, dadurch anregende, den tobten 
Buchstaben erst belebende W o rt des Katecheten v erlang t. I n  
dieser verschiedenen A ufgabe des K atechism us und des K a te­
cheten liegt aber der G ru n d , w eshalb  der neue K atechism us 
au f den altbew ährten  W egen von einfachen F ra g e n  und A n t­
w orten blieb und gewisse N euerungen  vermied, die geeignet 
sind, dem K atechism us seinen C h arak te r: citte einfache und 
bündige D arleg u n g  des wesentlichsten G lan b en s in h a ltes  zu 
sein, zu nehm en, ohne ihn zugleich zu der höheren S tu fe  
einer g r ü n d l i c h e n  K atech ism us-E rk lärung  durch V e rm itt­
lung  k l a r e r  und b e s t i m m t e r  B egriffe und g e n a u e r  
Unterscheidungen zu erheben.

W a s  die B ehand lung  der Schrifttexte anbelangt, sv 
w urden  dieselben nicht sogleich den betreffenden F ra g e n  bet« 
gedruckt, sondern u n te r den S tr ich  gesetzt. E s  geschah d as  der 
leichteren Übersichtlichkeit des Lehrtextes wegen, aber auch des­
halb, weil die Schriftstellen im  allgem einen nicht zum L e rn ­
stoffe gehören, dort aber, >vv dieses der F a ll  ist, sogleich den 
betreffenden F ra g e n  eingegliedert w urden. Auch ist fü r den 
Katholiken ja nicht das  V orhandensein einer G laubensleh re 
in der H l. S ch rift d as  ausschlaggebende, letztentscheidende 
M om en t, sondern d as  lebendige L ehram t der Kirche, durch 
das allein erst auch die H l. S ch rift vergeivährt, a ls  au then ­
tisch bezeugt und aneto rita tiv  in terp re tie rt w ird.

D e r  neue K atechism us erscheint, wie bereits oben e r­
w ähn t, in  drei A u sg a b e n : a ls  „k leiner", „m ittlerer" und

174  —

I „g roßer" K atechism us. D e r  erste ist fü r die untere, der zweite 
fü r  die m ittlere, der d ritte  fü r die oberste U nterrichtsstnfe 
verm ein t; wobei es aber freilich nicht ausgeschlossen ist, dass 
der m ittlere auch noch au f die Oberstufe ausgedehnt, respec- 
tive der große bereits au f der M itte lstufe in  V erw endung  
genommen werde. D e r  cvncentrische» B ehand lun g  entsprechend 
begreift der m ittlere auch den ganzen Lehrstoff des kleinen 
K atechism us in  sich und ebenso der große den ganzen L e h r­
stoff des kleinen und m ittleren. S tr e n g  genommen w ürde 
d arum  der kleine und der große allein  vollkommen genügen, 
und w äre der Gebrauch des großen a lsba ld  von der M it te l ­
stufe an  schon auch deshalb vorzuziehen, weil es gewiss m ir 
zu wünschen, dass derselbe so recht ein Buch fü rs  Leben 
werde, w as  aber vielfach unterbleiben dürfte, wenn ihm ein 
m al der m ittlere den W eg in die S chule v ertritt.

M i t  den einzelnen F ra g e n  Vorgesetzten S te rn e n  hat es 
folgende B ew an d tn is . D e r  m it S te rn e »  » i ch t versehene Text 
bildet den Lernstoff, den schon ans der U n ter- respectivc 
M itte lstufe a l l e  S ch ü ler bew ältigen solle». W a s  aber m it 
e i n e m  S te rn e  versehen ist, soll an  den genannten  beiden 
U nterrichtsstnfen, allen fa lls  je in der zweiten H älfte der ans 
dieselben entfallenden S chu ljahre , wohl erklärt, jedoch n u r  von 
den besseren S ch ü lern  verlang t werden. Letzteres gilt ans der 
O berstufe auch rücksichtlich der m it z w e i  S te rn e n  versehenen 
F ra g e n , wogegen hier das m it e i n e m  S te rn e  bezeichnet!1 
zum o b l i g a t e n  Lehrstoff fü r a l l e  gehört. W o m an den 
m ittleren  K atechism us an  der M itte l-  und O berstufe zugleich 
gebraucht, werden die m it e i n e m  S te rn e  versehenen F rag en  
erst ans der O berstufe Lehr- und obligater Lernstoff. D ie 
F rag e»  mit z w e i  S te rn e n  sind Lernstoff fü r a l l e  an 
Lehrer- und L ehrerinn en -B ild n iig san sta lten , sowie an  M itte l­
schulen. D ie F ra g e n  endlich m it kleinem Drucke, die N utz­
anw endungen und die Texte u n ter dem S trich  sind n u r  
Lesestoff.

D a  die K inder im ersten J a h re  noch nicht lesen könne», 
so kann der R elig ionsun terrich t in demselben vorwiegend m ir 
geschichtlich sein und n u r  durch mündliche E rzäh lung  verm ittelt 
werden, wobei bildliche D arstellungen  eine höchst wünschens­
werte U nterstützung bieten könne». W ie ein solcher V organg  
am  besten der Fassungskraft der K inder entspricht, sv auch 
dem geschichtlichen W erden und Fortschreiten der O ffenb aru ng . 
A llerdings w ird  aber auch im  ersten J a h re  schon einiges 
m em oriert werden müssen. F ra g e n , d ie ,1 wenngleich nicht in 
dieser Reihenfolge, schon im  ersten J a h re  zu r B ehandlung  
kommen sollen, w ären  nach dem kleinen K atechism us etwa 
folgende: 7 , 9 , 11, 2 9  — 3 6  incl., 3 8 — 4 6  incl., 4 9 — 5 4  incl., 
5 7 — 5 9  incl., 6 1 , 6 4 , 6 5 , 6 7 — 7 4  incl., 7 6 — 81 inc l., 
8 4 , 8 5 , 8 7 - 9 0  in c l., 1 1 5 , 1 1 7 , 1 3 1 , 1 5 5 , 1 6 3 , 1 8 2 , 189 . 
D avo n  w ären  die F r a g e n : 7, 9 , 1 1 , 2 9  — 3 6  incl., 4 5 , 4 9 , 
5 9 , 6 1 , 6 8 , 1 1 5 , 1 1 7 , 1 3 1 , 1 5 5 , 1 6 3 , 182 und 189 , sowie 
die N u m m e rn : 1 , 1 2 , 14 , 2 0  und der katholische G ru ß  
(N r. 2 4 ) a u s  der A btheilung „Gebete und Lehrstücke" am



Ende des kleine» K atechism us, nach Thnnlichkeit auch memo« 
rie ten  zu lassen.

E s  w nrde bereits früher bemerkt, tuie wichtig namentlich 
heutzutage die möglichst e i n h e i t l i c h e  G esta ltung  des K ate­
chism uswesens sei und welche W eisungen der H l. V a te r P ap st 
P in s  IX . gerade den österreichischen Bischöfen in dieser B e ­
ziehung gegeben habe. Bekanntlich hat auch d as  V atieannm  
über die E in fü h ru n g  eines einheitlichen kleinen Katechism us 
im ganzen Bereiche der katholischen Kirche verhandelt. (V ide : 
S c h e m a  c o n s titu tio n is  „d e  co nfectio ne e t usu  u n iu s  p a rv i 
ca tec h ism i p ro  u n iv e rsa  ec c le s ia “ . C ollect. L a ce n . ton i. V i l ,  
p ag . 6 6 6 .)  E s  ist klar, dass demnach de» Bischöfen d aran  
gelegen sein m uss, die durch die H erstellung der neuen K ate­
chismen angestrebte Einheitlichkeit und Gleichförmigkeit auch 
fü r die Z ukunft sicherzustellen. Z n  diesem Ende werden sie 
wie bei der ersten H erstellung des K atechism us so auch bei 
dessen N euauflage, wenn dabei irgendwelche Ä nderungen vor« 
genommen werden sollen, „co lla tis  co n siliis“ Vorgehen. S ie  
werden sich ferner, wie gegenw ärtig an die N orm al-E xem plare , 
so in Z ukunft genau an  den jeweilig von ihnen v e r e i n ­
b a r t  e n Text, restrettine an dessen von den betreffenden 
Bischöfen gutgeheißene Übersetzungen halten und d arau f sehe», 
dass die Katechismen eines und desselben Sprachgebietes nicht 
bloß in Bezug au f den T ext, sondern auch in den übrigen 
S tü c k e n : L ettern , Seitenzah l, F o rm a t, E in band , P re is  m it 
einander übereinstim m en. E s  soll d arum , eben im Interesse 
der Einheitlichkeit und  Gleichförmigkeit, auch keinem P riv a ten  
freistehen, selbständig Ä nderungen d aran  vorzttnehme», wenn 
gleich ja gewiss nicht in Abrede gestellt werden soll, dass 
auch die neuen Katechismen in mehr a ls  einer R ichtung der 
Verbesserung fähig sind; — den B earbeiter»  derselben w aren 
eben auch die H ände gebunden. *

* E s  fei hier mich auf einige staatliche Verordnungen in Bezug  
auf Schulbücher aufmerksam gemacht.

I. Verordnung des M in . s. C. » . II. ddo. 7. December 1885, 
Z . 19173.

, „E s wurde zur H. a. K enntnis gebracht, dass neue, aber ver­
änderte Auflagen approbierter Lehrbücher für Volksschulen knapp vor 
B eginn des Schuljahres in Verschleiß gebracht worden sind, ohne dass 
die vorschriftsmäßige besondere H. a. Zulässigkeitserklärung solcher N eu ­
auflagen ausgesprochen war.

Um  den hieraus entstehenden Übelständen wirksam zu begegnen, 
wird eröffnet, dass fortan vom 15. I n n i  bis 1. November jeden Jahres  
überhaupt keine Znlässigkeitserklärung von Büchern zum Lehrgebrauche 
in Volksschulen ertheilt werden wird. E s dürfen demnach bei B eginn  
jeden Schuljahres nur solche Bücher, beziehungsweise Auflagen derselben, 
in Gebrauch genommen werden, ivelche in dem im H. a. Verordnnngs- 
blatte am I. ober 15. J u n i  des betreffenden Jahres kundgemachten Ver­
zeichnisse der zum Lehrgebrauche in  den allgemeinen Volksschulen und in  
den Bürgerschulen zugelassenen Lehrbücher genannt sind, und neue A uf­
lagen nur in dem Falle, wenn die Texte unverändert sind und die Bücher 
als unveränderte Auflagen eines a ls zulässig erklärte» Lehrbuches auf den 
Titelblättern m it Angabe des D atu m s und der Zahl des betreffenden 
M in . Erlasses bezeichnet sind". . . .

W a s  die E in fü h ru n g  des neuen K atechism us in beit 
einzelnen Diöcese» und die B estim m ung der in G ebrauch zu 
nehm enden A usgaben , ebenso w a s  de» V o rg an g  bei der E in ­
füh rung  —  ob nach und nach ober in sämintlichen E lasten 
au f einm al —  und die V ertheilnng  des Lehrstoffes ans die 
einzelnen S ch u ljahre  anbelangt, so bleibt das ob der großen 
Verschiedenheit zwischen beit L ändern  und D iäresen den e in ­
zelnen Bischöfen überlassen.

Ü brigens w ird der neue K atechism us, und w äre er 
auch der beste und vollendetste, keine» ober n u r  geringen 
Nutzen bringen, w enn nicht auch die zu dessen E rk lä ru ng  in 
Kirche und S chule B erufene»  ihre P flich t und Schuldigkeit 
thiin  und sich im Bewusstsein dessen, wie sehr das W ohl und 
W ehe ganzer G enerationen von einem gründlichen Unterrichte 
gerade im K atechism us abhängt, zu einer fruchtbaren kate­
chnische» Thäkigkeil befähige».

Diese B efähigung besteht aber nicht bloß in einem a l l ­
gemeinen theologischen Wissen, sie besteht auch nicht bloß in 
der K enn tn is  der methodischen Grundsätze und Regeln für 
eine gute Katechese, sondern sie verlang t, nebst eifriger W eite r­
bildung in der K unst des Kalechisierens : durch Lesen guter 
Katechesen, durch A nhören praktischer Katecheten, durch öfteres 
Nachdenken über sein eigenes V erfahre»  dabei, überdies und

2. C. ». ll. M in . Erl. ddo. 13. J u n i  1893, Z . 12317. D ari»  
wnrde unter anderem folgendes bemerkt:

„1. E s  ist nicht gestattet, approbierte Auflagen a ls  .unveränderte 
A u s g a b e » ,  mit einer geänderte» Jahreszahl heranszngeben ; derartige 
Wiederabdrücke sind a ls neue ,unveränderte A u f l a g e  tt' zu behandeln 
und zur Eintragung in das Lehrmittelverzeichnis dem M inisterium  für 
C nltus und Unterricht vorzulegen.

Verschiedene Auflagen desselben Buches werden nicht gleichzeitig in 
Approbationsverhandlnng genommen.

2. B ei Vorlage neuer, wenn auch unveränderter Auflage», ist 
jedesmal ein Exemplar der früheren Auflage beiznschließen.

3. Auf dem Titelblatte jedes in neuer Auflage approbierten Buches 
ist D atum  und Zahl des Erlasses, m it welchem die Approbation aus  
gesprochen wurde, anzugeben.

4 . Umfasst ein Buch mehr a ls  vier Druckbogen, so werden m ir 
steif gebundene Exemplare desselben zum Gebrauche zugelassen und es ist 
ans dem Titelblatte solcher Bücher demnach der P re is  für ein steif ge 
bundenes Exemplar anzugeben.

B ei Büchern von geringerem Umfange muss der P re is  auf dem 
Titelblatte jedesfalls für ein geheftetes Exemplar und, wenn sie auch 
gebunden ausgegeben werden, für ein geheftetes u » d ei» gebundenes 
Exemplar angegeben werde».

5 . F a lls  Auflagen, welche a ls  unveränderte bezeichnet wurden, fick) 
künftig beim Gebrauche a ls  veränderte Auflagen darstellen sollten, wird 
dem betreffenden Buche die Approbation entzogen und dasselbe'sofort oder 
am Schlüsse des Schuljahres außer Gebrauch gesetzt werben."

3. C. ». U .M in  Erlass ddo. 2 . August 1879, Z . 4 7 7 9 , be­
treffend den Gebrauch einer einheitlichen deutschen Orthographie, fiche im  
Verordnungsblatte gen. M inisterium s, I .  1879, N r. 45.

4. C. » . U. A ii» . Erlass ddo. 2. August 1897, Z . 5 2 6 1 , betreffend 
die äußere Ausstattung der Schulbücher, s. eit. Verordnungsblatt, 1 . 1897,

1 N r. 44.
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vor allem  g e w i s s e n h a f t e  V o r b e r e i t u n g  v o n  F a l l  
z n F  a l l u n d  v o r  j e d e r  K  a t e ch e s e. S ie  verlang t d arum , 
dass m an nicht bloß eine fremde katechetische E rk lä ru ng  des 
betreffenden S to ffes  flüchtig durchlese, sonder» dass m an sich 
denselben auch durch eigenes reifliches Nachdenken, durch e in ­
gehendes E rw ägen  jedes einzelne» W ortes  der F ra g e n  und 
A n tw orten  zueigen mache und zurechtlege, indem m an schon 
im vorhinein  die kommende Katechese an  seinem Geiste vorüber- 
ziehen lässt, die etwaigen Vergleiche und Beispiele seststellt, 
die praktischen F o lgerungen  bestim m t, ohne sie dem blinden 
O hngefäh r und dem plötzlichen E in fa lle  zn überlassen. M it  
einem W orte , sie verlang t, dass m an zuvor selbst empfinde, 
w as m an sodann anderen m ittheilen w i l l ; denn sonst kann 
es geschehen, dass die Katechese mehr zu einer kalten, trockenen 
W iedergabe des im  Gedächtnisse aufgespeicherten M a te ria ls  
a ls  zu einem w an n en , lebendigen, die eigene Ergriffenheit 
von der W ahrheit und  Wichtigkeit der Lehre bezeugende», 
dadurch aber auch überzeugenden Unterrichte w ird.

S ie  verlang t w eiters, dass m an, „allen alles gew orden", 
die heiligen W ahrheiten  dem Volke auch in dessen S prache 
vorlege und erkläre, und  dass m an sich möglichst auch zu dem 
einzelnen, zu dessen Eigenthümlichkeiten, C harakteranlagen und 
Lebensverhältnissen herablasse und so den R elig ionsunterrich t 
durch stete Rücksichtnahme aus die Bedürfnisse, Schwächen 
und sittlichen G efahren seiner Z u h ö re r  fü r  d as  vielgestaltige 
praktische Leben nutzbar mache.

Aber noch eines verlang t die B efähigung  zu r frucht­
baren V erw altun g  des katechetische» A m tes. „P e rm a g n i in te re s t ,“ 
sagt C lem ens X I I I .  in  seiner wiederholt citierten Eneyklika 
an  die Bischöfe, „n t a d  h oc m u n u s c h r is tia n a e  d o c tr in ae  
p o p u lo  tra d e n d a e  h o im nes e lig a tis , non  m odo  sa c ra ru m  
re ru m  sc ien tia  p ra ed ito s , s e d  m u l t o  m a g i s  e t  h u  m i - 
l i t a t e  e t  s a n c t i f i c a n d a r u m  a n i m a r u m  s t u d i o  
e t  c h a r i t a t e  f l a g r a n t e s .  T o ta  en im  c h r is tia n a  d isc i­
p lin a  non in  a b u n d a n tia  v erb i, non in  a s tu t ia  d isp u ta n d i, 
n cq u e  in  a p p e titu  la u d is  e t  g lo ria e , sed  in v e ra  c t v o lu n ­
ta r ia  h u m ilita te  c o n s is ti t“ . G lühender Seeleneifer und  de- 
m üthige G esinnung also ist es, die vom Katecheten vor allem 
verlang t w ird.

Solche G esinnung  thiit vor allein selbst, w as  sie andere 
thun  leh rt, und  bestätigt so —  w ahrhaft eine „ fo rm a  . . . 
g re g is  ex  a n im o “ (1 P e tr . 5 , 3 ) —  durch die eigene Lebens- 
füh ru ng  die W ah rheit dessen, w as  sie andere» a ls  F o r d e i  n n g  

eines christlichen Lebens hinstellt. Solche G esinnung ehrt im 
Nächsten C hristum  den H errn  selbst und schrickt daher nach 
dem Beispiele des göttlichen Lehrm eisters gleichfalls vor keinem 
O pfer zurück; in G eduld und S a n ftm u th , in R uhe und 
Gleichmuth, in  Freudigkeit und Freundlichkeit, sich selbst be­
herrschend, wie sie anderen sich abzutödten und selbstzu­
verleugnen em pfiehlt: so widmet sie sich der ebenso verdienst­
lichen tute anstrengenden und opfervollen Thätigkeit des J u g e n d ­
unterrichtes. Solche G esinnung  vergisst auch nie der W orte

des H e r r n :  „S in e  m e n iliil p o tes tis  la c e re .“ ( In a n . 15, 5). 
J e  größer darum  dir eigene Unzulänglichkeit und je höher das 
W erk, desto inniger mich ih r Gebet um  H ilfe und  Beistand 
von oben, um nicht gleichfalls, trotz a ller sonstigen Fähigkeit. 
Fertigkeit und  Thätigkeit, sagen zu m üssen: „ P e r  to tan i 
noctem  la b o ra n te s  niliil c e p im u s“ (L u e . 5 , 5 ), um vielm ehr 
die R elig iosstunde zu einer w ahren  W eihestunde zn machen 
fü r  den Katecheten wie fü r  den S ch ü ler.

W enngleich n u n  aber im Vorstehenden die H aup t 
bcdingungen fü r  eine fruchtbare Katechese angeführt sind, so 
sind es doch nicht die einzigen. Nebstbei» kommt cs nämlich 
g ar sehr auch d arau f an , dass das V erfahren  bei der Katechese 
ein methodisch und pädagogisch richtiges, zweckdienliches sei. 
I n  dieser Beziehung empfiehlt sich nachstehender V organg . *

1. B ei der E rk lä ru n g  halte m an sich genau an  die 
W orte des K atechism us, ohne anderes, z. B . a n s  einem fremden 
K atechism us, herbeizuziehen. D e r  I n h a l t  des vorgeschriebenen 
K atechism us ist reich genug, ohne dass m an außerhalb  desselben 
S to ff  suchen müsste.

D abei w ird  es am besten sei», w enn m an zuerst die 
A n tw ort langsam  und m it richtiger B e ton un g  v orliest oder 
vorlesen lässt. H ierauf zergliedere m an die A n tw o rt, indem 
man zuerst d as  S ub jec t und P rä d ic a t des Hauptsatzes und 
dessen Nebenglieder aufsuche» lässt, daun den Nebensatz zum 
Subjecte und den Nebensatz zum P räd ica te .

Schon diese einfache Z ergliederung reicht m anchm al hi», 
um  die Sache hinlänglich klar zu machen. S o llte  aber doch 
das eine oder andere W o rt einer E rk lä ru ng  bedürfen, so gebe 
m an sie jedoch ohne Weitschweifigkeit, die die Sache, ansta tt 
ihr Licht znzuführe», oft noch dunkler macht und die Z eit 
vergeudet.

2. W ie im K atechism us die A n tw orten  auf die gestellten 
F ra g e n  nie unvollständig , etwa bloß m it „ J a "  oder „N ein" 
it. dgl., sondern im m er in ganzen Sätzen  gegeben sind, so 
gewöhne m an auch die K inder, in ganzen Sätzen  zu an tw orten .

3 . E ine A n tw ort ist nicht hinreichend m em oriert, solange 
der Katechet einzelne W orte oder vielleicht sogar halbe Sätze 
nachhelfend ergänzen m uss. D ie  g a  u z e , w  ö r  t l i ch e A n tw o rt, 
und zw ar l a n g s a m  und soviel a ls  möglich m it r i c h t i g e r  
B e t o n u n g  soll d as  K ind  v ortragen  können. Diesen F le iß  
und diese E hrfurcht verdienen die W ahrheiten , die u n s  der 
S o h n  G ottes selbst vom H im m el gebracht hat.

4 . W enn  die Z eit ansreicht, so unterlasse m au nicht 
die W i e d e r h o l u n g ,  die die M u tte r  a ller S tu d ie n  ist.

B ei der W iederholung brauchen aber die F ra g e n  nicht 
im m er gerade tu  der Reihenfolge gestellt zn w erden, in  w el­
cher sie im K atechism us Vorkommen. Dieselben sind nämlich 
so fo rm uliert, dass jede auch fü r sich allein  verstanden und

* Entnomm en dem „Verordnungsblatt für die Erzdiöeese S a lz ­
b u r g ,  1897, Stück VIII, Nr. 3 6 .
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ohne Beziehung au f bisherige F ra g e n  gestellt und beantw ortet 
werden kann.

5 . M a n  vergesse auch nicht, hie und da einige W orte 
an  das Herz zu sprechen, ohne jedoch lange P redig ten  zu 
halten. S o llte n  die passenden Gedanken fehlen, so kan» inan 
solche in den beigegebenen N utzanw endungen finden.

lì. Auch unterlasse inan  nicht, die K inder in die A rt 
und W eise, gewisse Tngendacte zu erwecken, praktisch einzn- 
führen, indem m an m it ihnen solche T ugendübungen wirklich 
ganz kurz v ornim m t, z. B . den G lauben  an  G o ttes G egen- 
w art, Allwissenheit, V orsehung oder die Ü bung der drei g ö tt­
lichen Tilgenden überhaupt. H a t m an im Unterrichte z. B . 
von der G egenw art G ottes gesprochen, so kann m an sag en : 
„K inder, denket euch und saget, w enn auch ganz still und 
bloß im Herzen, ivas ich euch jetzt v v rsag e : „M ein  G o tt, 
ich glaube, dass D u  jetzt bei m ir b ist; ich glaube es, weil 
D il es gesagt hast, und weil alles w ahr ist, w a s  D u  sagst."

7. Besonders wichtig ist es, die K inder zu gewöhnen, 
dass sie ohne V erstüm m elung der W orte, langsam , m it ge­
eigneten P ausen  und  ehrerbietig beten. U nd weil sie die ge­
wöhnlichen Gebete schon zu Hanse lernen sollten, so erm ahne 
m an die E lte rn , beim V orbeten ebenfalls den Katechism us 
zur H and  zu nehmen, dam it sie sonst die K inder nicht etwa 
an  gewisse Unrichtigkeiten gewöhnen, die dann zeitlebens bci- 
behalten werden.

W a s  die im  A nhänge des Katechism us stehenden, nicht 
etwa schon allgemein üblichen Gebete anbelangt, so ist es ge­
wiss sehr gu t, dieselben wenigstens p riva tim  zu benützen. 
D ie  etw as längeren F orm eln  verhüten eben dadurch, dass 
sie mehr ans einzelnes entgehen, sicherer ein gedankenloses 
Lippengebet.

8. W a s  den K atechism us, nämlich das B üchlein selbst, 
betrifft, so dringe m an d arau f, dass es die K inder nicht be­
schmutzen oder beschädigen, sondern reinlich halten , einm al 
schon deshalb, weil das Büchlein wegen der W ahrheiten , die 
d arin  enthalten sind, eine gewisse Ehrfurcht verdient, sodann 
weil die Reinlichkeit überhaupt eine T ugend  ist, endlich weil 
dadurch den E lte rn  Kosten erspart werden.

9. D a  einerseits die fleißige E rk lärung  und E in üb un g  
des Katechism us die G run d lage  bilden m uss, ans der sich der 
spätere Unterricht in  der Kirche aufznbauen hat, und da ohne 
genügenden U nterricht im Katechism us auch die P red ig ten  
meistens ohne Nutzen, weil nicht verstanden, s in d ; da aber

anderseits, soll etw as N achhaltiges erreicht werden, auch das 
H a n s  m it der Schule und Kirche Mitwirken m u ss : so wolle 
endlich auch dahin  gewirkt werden, dass in jeder F am ilie , in 
jedem H anse, auch Ivo keine K inder sind, ein E xem plar des 
Katechism us, und zw ar des „großen" K atechism us, a ls  H and ­
buch vorhanden sei.

H iem it w a rn t die Grundsätze und Gesichtspunkte a n ­
gegeben, die bei der N eubearbeitung unseres früheren K ate­
chism us maßgebend w aren , ebenso die V oraussetzungen, dam it 
die Katechese eine fruchtbare sei, endlich die A r t und Weise, 
wie den Katechism us m it E rfo lg  zu benützen.

E s  erübrig t noch, ztt erinn ern  an  jenen großen M a n n , 
der ztt unserem früheren ititi) dadurch auch zu unserem jetzigen 
Katechism us den G ru n d  gelegt hat. E s  ist dies der s e l i g e  
P e t r u s  C a n i s i u  s , dessen 3 00 jäh rigen  T odestag  (21 . D e­
cember 1 5 9 7 ) w ir gerade in  diesem J a h re  begehen, und der 
durch seinen ans Wunsch K önig F erd in a n d s  I. verfassten und 
zuerst in W ien  (1 5 5 4 )  herausgegebenen Katechism us * fü r  
alle Folgezeit so epochemachend ans dem katechetischen Gebiete, 
zum al in  der R ichtung einer einheitlicheren G esta ltung  des 
Katechism uswesens, gewirkt und  gerade u n s  Österreicher zu 
ewigem Danke verpflichtet hat. M öge dieser große und heilige 
M a n n  durch seine mächtige F ü rb itte  bei G o tt reichlichsten 
S egen  erflehen wie über die gegenw ärtige N eubearbeitung 
seines K atechism us, so auch über alle, die sich desselben, sei 
es a ls  Lehrer, sei es a ls  S ch ü le r, bedienen werden —  
zur größeren E hre  G o ttes und zum Heile der unsterblichen 
S e e le n !

* Derselbe hatte den T ite l:  Sum m a doctrinae christianao. Per  
quaestiones tradita, et in usum  C hristianae pueritiae nunc prim um  
edita, auctoritate Sacratissim ae Rom. ilu n g . B ohem . etc. R eg iae  
M ajest. etc. —  I m  Jah re 1551 gab der S e lig e  eilten A uszug aus der 
Sum m a, im Jah re 1 503  einen größeren, um das J ah r  1575 einen 
kleineren deutschen Katechismus heraus. Alle diese Bearbeitungen wurden 
in  die verschiedensten Sprachen übersetzt und zählte man bis 1686 bereits 
Über 4 00  Auflagen davon. Kaum 17 Jahre nach Canisius' Tode konnte 
dessen M itbruder und B iograph, der Jesu it P . M atthäus Rader, (geb. 
1561 ztt gütlichen in T iro l), schreiben: „ I n  den Sprachen aller Völker 
beginnt Canisius zu reden: in  der deutschen, slavonischen, italienischen, 
französischen, spanischen, polnischen, griechischen, böhmischen, englischen, 
schottischen, äthiopischen und, wie ich von den Unsrigen weiß, auch in 
der indischen und japanischen, so dass man heutzutage Canisius m it Recht 
den Lehrer fast aller Völker nennen kann." M it  Riictfidjt auf diese große 
Verbreitung der Canisischen Katechismen nennt ihn darum auch Barattino  
(t. 1. Anim i, ad a. 9 ) einen „vir venerandus, cu iu s laus e st in  E van ­
g elio  per om nes e c c le s ia s .“

W i e n ,  a m  F e s t e  d e r  Hl. K a t h a r i n a ,  den 2 5 . N ovem ber 1 8 9 7 .

Der österreichische Kesam m t-Kpiscopat.
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III.

Anempfehlung der in Salzburg erscheinenden „Katholischen Kirchenzeitung".
D ieses ganz int kirchlichen S in n e  redigierte B la tt , wel- 

ches zw eim al in der Woche erscheint und  jährlich doch n u r  
ti fl. kostet, verdient w ärm stens empfohlen z» werden.

W er sich über das  kirchliche Leben in der ganzen katho­
lischen W elt schnell und richtig inform ieren  w ill, der abonniere 
die „Katholische K irchenzeitung", deren geistiger H orizont in 
der T h a t ein gew altiger ist, und  welche anch h ierin  richtig 
o rien tie rt ist, dass sie sich von jener beklagenswerten R ichtung 
ferne h ä lt, über welche der H l. V a te r P a p s t Leo X III . schmerz­
bewegt also spricht: „ Is to ru m  a u c to r  co m m en ta rio ru m  b la n d i­
m e n tis  cap i se  p a s su s  e s t hom inum  n on  p ro b o ru m  . . .

eo ru m q n e  ca u sa e  serv it, qu i p ro g ressu m  a d  m e lio ra  iac ta n -  
te s  s u a  perficere co n silia  m o liu n tu r  ra tio n ib u s  sa e p e  re li­
g io n is  iu s titia e q u e  p o s th a b itis “ . (L itte ra e  L eo n is  X I I I .  ad  
a rch iep isco p u m  F lo re n tin u m  de d ie  18 . A u g u sti 1884).

Gehässige A usfälle  und Verdächtigungen sind nicht im 
S in n e  der heil, katholischen Kirche: „L e  loro  p o lem iche 
a p p a ss io n a te  con tro  le p erso ne , le loro  a c c u se  e rec rim i­
nazioni in c essa n ti, fo rn en d o  un  a lim en to  q u o tid ia n o  ai 
d is se n s i.“ (P P . L e o  X I I I .  a d  P a r is . N u n t. a p o s t. d e  so ­
p ie n d is  in tes tin is  q u ere lis . A c ta , ed itio  D esc lèe , I L  1 0 3 ).

IV.

Diöcesan-Uachrichten.
In v e s tie r t  w u rd en: T it l. Herr Josef F leck , F . B . Geistl. Rath, 

Dechant und Pfarrer in J a r in g . ans die P ro p ste i, Haupt- und S ta d t­
pfarre S t .  (ticorfl in P e tta u ; Herr Josef O zm ec, I. Kaplan in Lutten 
berg, auf die P farre S t .  Lorenzen am Draufelde.

B estellt wurden: T itl. Herr A uto» Š lander, F .-B . Geistl. Rath  
und P farrer in Altenniarkt, a ls  Dechant des DeeanatSbezirkes Altenmarkt 
und Herr M ath ias K elem ina, P farrer in S t .  Egidi in W .-B ., a ls  Ad­
ministrator des Decanates J a r in g ;  feruers a ls  Provisoren die Herren 
K aplänc: Franz G om ilšek  in J a r in g  und Anton N ovak in M onsberg.

W iedrrangestcllt wurden die Herren P rovisoren : Franz Šalam on

a ls  Stadtpfarrvicar in  P ettau und Jakob C inglak a ls  II. Kaplan in 
Sachsenfeld.

Übersetzt wurden die Herren K aplane: Anton M iklič nach Doberna, 
M atthäus O senjak nach Lnttcnberg (a ls  II.) und Friedrich llo rv a t nach 
J a r in g .

I »  den dauernden R uhestand traten krankheitshalber die H erren : 
B lasius C ilen šek, Pfarrer in  M onsberg und F lorian  V izov išek , Pfarrer  
in  S t .  Hemma.

Unbesetzt sind geblieben die Kaplansposten in S t .  M artin  bei 
W urmberg, M onsberg und S t .  Laveri.

F. B.  L a v a u t e r  O r d i n a r i a t  zu M a r b u r g ,
am  1. Decem ber 1 8 0 7 .

f
Fürstbischof.

Druck der S t .  üyriNu«.Buchdruckerei in M a rd u rg


